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Alkoholisierter
Abiturient erhält
Zeugnis verspätet
(jon) Zwei Tage später als seine Klas-
senkameraden hat ein Schüler des
Berufskollegs Vera Beckers von
Oberstudiendirektorin Hedwig
Schomacher das Abiturzeugnis er-
halten. Laut Auskunft der Schullei-
tung war der junge Mann zur Abi-
turfeier am vergangenen Montag im
Stadtwaldhaus alkoholisiert er-
schienen. „Es handelte sich um den
offiziellen Termin zur Zeugnisüber-
gabe des Berufskolleg Vera Beckers
im Bildungsgang Freizeitsportlei-
ter/Allgemeine Hochschulreife“,
teilte Schomacher gestern schrift-
lich mit. Jeder Schüler war im Vor-
feld informiert worden, dass ein al-
koholisiertes Erscheinen zum Aus-
schluss von der Veranstaltung führt
und die Einlasskarte damit ihre Gül-
tigkeit verliert.

Laut Polizei war es am Montag vor
dem Stadtwaldhaus zu einer Ausei-
nandersetzung zwischen einem
Mitarbeiter eines Sicherheitsdiens-
tes sowie dem alkoholisierten Schü-
ler und einem Freund gekommen.
Die Schulleiterin hatte die Sicher-
heitskräfte zuvor persönlich darü-
ber informiert, dass der Schüler von
der Veranstaltung ausgeschlossen
sei. Die beiden jungen Männer sol-
len bei dem Zwischenfall leicht ver-
letzt worden sein. Einer von ihnen
musste zur ambulanten Behand-
lung in ein Krankenhaus gebracht
werden. Gegen den Schüler, seinen
Freund und den beteiligten Mitar-
beiter des Sicherheitsdienstes nahm
die Kriminalpolizei anschließend
Ermittlungen auf. „Es hat ein aus-
führliches Gespräch stattgefunden.
Der Schüler hat zugesagt, sich bei
dem Pächter des Stadtwaldhauses
zu entschuldigen“, erklärte Ober-
studiendirektorin Schomacher.

Ein fröhlicher Clown und ein Respekt einflößender Tiger sind jeweils schön auf ihre Art. Wenn sich die Empfindungen zu beiden Fotos mischen ergibt das für Menschen
mit psychischer Erkrankung ein bizarres Bild, das verstören kann. Die Fotos hat Christoph Buckstegen für das Buch „Mutmacher“ gemacht. REPROS: PED

Mitarbeiter und Leiter von Impuls stellen das Buch „Mutmacher“ im Clubleseraum
der Mediothek vor. Autorin Mirjam Lübke ist die Dritte von rechts. FOTO: LAMMERTZ

Das Heilpädagogische Zentrum
feiert in diesem Jahr sein 50-jähri-
ges Bestehen. Mit insgesamt
2000 Mitarbeitern und 450 Fach-
kräften an neun Standorten gehört
es zu den großen Dienstleistern am
Niederrhein. In Krefeld und Kem-
pen sind vier Standorte mit 450
Mitarbeitern und 40 Fachkräften.
Impuls ist eine Einrichtung der
HPZ Krefeld-Kreis Viersen gGmbH,
sie wird in diesem Jahr 25 Jahre.
„Mutmacher“ ist ein zum Jubilä-
um entstandenes Buch, das in den
Impuls-Werkstätten entstanden ist
mit Fotos von Christoph Buckste-
gen und grafisch umgesetzt von
Andrea Wagner.
Das Buch hat 200 Seiten und ist er-
hältlich gegen eine Schutzgebühr
von 10 Euro.
Telefonische Bestellung unter
02152 957710
Eine Leseprobe gibt es im Inter-
net unter: http://bit.ly/2tkY5MK

Doppeljubiläum
von HPZ und Impuls
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Linn: Historischer
Feuerlöschzug öffnet
sein Spritzenhaus
(RP) Die Wehrleute des Historischen
Feuerlöschzugs Linn öffnen ihr
Spritzenhaus mit zahlreichen Ge-
rätschaften in der Vorburg von Burg
Linn kostenfrei für Besucher: Sie er-
klären am morgigen Sonntag, 2. Juli,
von 14 bis 18 Uhr kleinen und gro-
ßen Neugierigen alles rund um das
Löschen vor gut über 100 Jahren.
Neben einer kleinen Spritze aus
dem Museum Burg Linn haben die
Vereinsmitglieder alle weiteren Ge-
räte und Fahrzeuge besorgt und
funktionstüchtig gemacht. In der
Saison können im Spritzenhaus
Kinder während der Öffnungszeit in
einem Malbuch Motive der Histori-
schen Feuerwehr ausmalen. Das
Malbuch kann auch für drei Euro er-
worben werden. Der Historische
Feuerlöschzug Linn, eine Kompanie
des Linner Schützenvereins, wurde
im September 2001 gegründet.

MELDUNGEN

Normalität zwischen Manie und Depression

VON PETRA DIEDERICHS

Es ist ein guter Tag. Die Stimmung
ist hell, als habe man den sprich-
wörtlichen Clown gefrühstückt. Das
kennt jeder. Auch den Moment, in
dem sich die Welt in ein wildes
Raubtier verwandelt, furchteinflö-
ßend, als blicke man in das Auge ei-
nes Tigers. Auch Menschen mit psy-
chichen Erkrankungen kennen die-
se Gefühle, oft sind sie jedoch aus-
geprägter, nicht mehr beherrschbar.
Und wenn sich beide Extreme über-
lagern, gibt es kein ausgewogenes
Mischverhältnis, das Pendel ruht
nicht satt zwischen Manie und De-
pression.

Mirjam Lübke kennt die Extreme,
und sie kennt die Vorurteile und Be-
fremdlichkeiten, auch die Hilflosig-
keit, die das Verhalten psychisch Er-
krankter auslösen kann. Deshalb
liegt ihr das Projekt „Mutmacher“
sehr am Herzen. Das Buch ist an-
lässlich des 25. Geburtstags von Im-
puls, den Werkstätten für Menschen
mit psychischen Erkrankungen des
Heilpädagogischen Zentrums
(HPZ), entstanden. Auf knapp 200
Seiten geben Menschen mit und
ohne psychische Erkrankung „Ein-
blicke – Innenansichten – Perspekti-
ven“ in ein Thema, das immer noch
zu den Tabus gehört. Mirjam Lübke
hat darin geschrieben. „Ich war
froh, in Worte fassen zu können,
was Außenstehende ja nicht sehen“,
sagt sie.

Mirjam Lübke ist Historikerin mit
Magister-Abschluss. Ihr Schwer-
punkt lag auf der Geschichte des Ju-
dentums im Mittelalter. Vor drei
Jahren hat sie einen Roman als E-
Book veröffentlicht. Seit sieben Jah-
ren arbeitet sie als Layouterin in den
Impuls-Werkstätten. Sie hat eine bi-
polare Störung. Die Erkrankung hat

ihr Leben verändert. „Die Leute un-
terstellen uns, dass wir uns einfach
nur zusammenreißen sollen“, sagt
sie. Doch die Normalität zwischen
Manie und Depression zu finden, ist
keine Frage des Willens. Um ver-
ständlich zu machen, was verschie-
dene psychische Erkrankungen be-
deuten, haben die „Mutmacher“ ihr
Buch geschrieben und gestaltet.

„Es ist ein kleiner Baustein, um
zur Entstigmatisierung beizutra-
gen“, sagt Alexander Schmanke,
stellvertretender Geschäftsführer
des HPZ und von Impuls. Die Werk-

stätten nennt er ein „Kompetenz-
zentrum für Bildung und Arbeit für
Menschen die ein Handicap haben,
und wo sie Wertschätzung erfah-
ren.“ An vier Standorten in Krefeld
und Kempen arbeiten 450 Mitarbei-
ter mit psychischen Erkrankungen.
40 Fachkräfte aus der Psychologie,
der Heil- und Sozialpädagogik, aber
auch aus Handwerk und Wirtschaft
begleiten sie. In 16 Tätigkeitsfel-
dern, von der Verpackung bis zum
Garten- und Landschaftsbau, wer-
den die Mitarbeiter hier für den ers-
ten Arbeitsmarkt vorbereitet, erhal-

ten Qualifizierungen und Bewer-
bungstrainings. „Dass das Buch
auch von den Mitarbeitern realisiert
wurde, ist ein wichtiger Impuls“, er-
klärt Wolfgang Richte, Werkstattlei-
ter Rehabilitation.

„Jeder ist anders normal“, sagt
eine Mitarbeiterin bei der Buchprä-
sentation im Clubleseraum der Me-
diothek. Diese Erkenntnis zieht sich
wie ein roter Faden durch das grün
gehaltene Buch. „Unsere Welt mit
ihren Krisen verlangt uns viel ab. Ab
wann ist ist unsere Reaktion darauf
Zeichen einer Psychose“, fragt Ulri-

ke Brinkmann, Pressereferentin des
HPZ und Redakteurin des Buches.
Mirjam Lübke schildert ihre Ge-
schichte immer mit Blick auf jenen
Grat, an dem für viele die „Normali-
tät“ endet. Das Schreiben, gibt sie
zu, hat auch Mut gekostet. „Manch-
mal ist es peinlich, zu schildern, was
man in einer Psychose angestellt
hat. Aber es gibt durchaus auch lus-
tige Momente.“ Und sie hat nicht
nur etwas über ihre Erkrankung ge-
lernt, sondern auch über die Be-
handlung. „Am Anfang geht man
davon aus, dass man geheilt werden
will. Aber eigentlich gehören diese
Elemente zu mir. Wären sie weg,
wären auch Teile meiner Persön-
lichkeit weg.“

Sehr persönlich haben Mitarbei-
ter ihre Geschichte offengelegt,
manche anonym, einige im Inter-
view. Auch Betreuer kommen zu
Wort, ebenso die Leiter von HPZ
und Impuls. Das macht das Buch in-
formativ für Betroffene und Ange-
hörige. Aber es ist mehr, es ist ein
Lesebuch, das einen Blick in andere
Gefühlswelten öffnet – auch dank
der fotografischen Gestaltung von
Christoph Buckstegen. Er hat Auf-
nahmen von Alltagssituationen Per-
gamentblätter vorgestellt, die Asso-
ziationen in Gang setzen, wer bei-
des übereinander betrachtet, erlebt
eine neue „Wirklichkeit“ - so geben
Clown und Tiger eine surreale Frat-
ze; ein Schwimmer, der ins Meer
springt und eine Hochhauskulisse
ergeben einen Absturz in ein Häu-
sermeer. Eine Mitarbeiterin sagt am
Ende der Buchpräsentation: „Ohne
die Erkrankung, wäre ich langwei-
lig.“ Eine Art, das Leben anzuneh-
men, die Mut macht. Und Mirjam
Lübke ergänzt: „Anerkennung für
unsere Leistung ist eine große Be-
friedigung.“

Das Buch „Mutmacher“ ist
ein Projekt gegen die
Stigmatisierung psychisch
Erkrankter. Betroffene und
Fachkräfte berichten aus
dem Alltag mit seelischen
Störungen – völlig frei von
Selbstmitleid. Entstanden
ist ein Buch, das Türen in
fremde Gefühlswelten
öffnen kann.
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